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ein Blatt für »elmatlldK Art und Kunst. — Gedruckt und »erlegt oon 3ules Werder. Bucftdruckmi. in Bern.

55amte bie 6orge.
Von CBeodor Fontane.

Schon mifcbt fid) Rot in der Blätter 6rfln,
Reîeden und After find im Verblühn,
Die Crauben gefcbnitten, der Bafer ßemäbt,
Der Berbft ift da, das 3abr wird fpät.

Und dod) — ob Berbft auch — die Sonne glüht.
Weg drum mit der Schwermut aus deinem Gemüt
Banne die Sorge, genieße, was frommt,
be Stille, Schnee und Winter kommt.

16

Simujat), bie Slönigsfrau.
©in ibJjQifdjec Poman aus Sumatra bon Stbotf 93ögtjlitt. Copyright by Hans Huber, Verlag, Bern

3d) bemühte mich, t£)r folcBe ©ebanïen aus3ureben;
aber fie fdjüttelte ihr Stöpfdjen roie eine, bie roeih, roas fie

fagt unb bie baoon unroiberlegbar burdjbrungen ift. Sei
biefem 9Mah beïannte fie mir auch jene ©nttäufdjung, toelcBe

fie beim legten Sefudj ihrer Sdjroefter, ber geliebten Stafa,
ber Sultansfrau, erlebt hatte, unb ber Pbgrunb, ber fi<h

bei bem ©ebanten an meine ©ntlaffung nor ihr auftun
mufete, roedte auih in meiner Seele ein ©rauen. Sie hafte
mir in ber Dat alles geopfert. Um fo fernerer mar meine

Serantroortung.
îlllein, taum hatte fie ihre Sefürdjiungen ausgefprothen,

fo roar ihre Seele erleidjtert unb fanb fie roieber ben 2Beg,

mir bie meinen aus3ureben unb bie Ptöglidjteit einer ©nt=

Iaffung ins roeite fjelb 3u rüden.

„Unb bann", fuhr fie gelaffen fort, „unfer Puan ülllah
tut nur bas Hnausroeidjliche unb toill nur, bah toir uns,
ohne 3U murren, hineinfinben. ©s roirb alles fo gefcfjehen,

roie es gefchehen muh. ©elobt fei 9tIIah!"
Die Puhe, bie fie getoonnen hatte, ging auf mi<b über,

unb ich muhte mich roieberum im füllen oor bem mutigen
Sinn meiner ©efährtin oerneigen.

piöhlid) ftieh ein erfrifdjenber fiuft3ug in bie geroitter»

hafte Sdjroüle, bie uns 2Bod)en hiuburdj ben Sltem benahm;
bie Sögel im Sanbe fingen roieber an 3U fingen, unb jebe

Sruft fdjöpfte erleichtert neue £uft: Das ©erüd)t ging um,
ber Pßüieridj roerbe fid) Beziehen; unb halb barauf roar's
eine beftimmte Padjridjt, ba er feinen ©ntfdjluh einem Pn=

geftellten, ber ein Sanbmann oon ihm roar, mitgeteilt hatte.

Heber bie Padjfolge oerlautete nod) nidjts; benn bie

Oberleitung ftanb einem unerroarteten galle gegenüber unb

brauchte 3eit, um fdjlüffig 3U roerben. Dafür fproffen unb

roudjerten nun Phitmahungen aller 2Irt aus bem Soben
ber Peugierbe, fo üppig roie bas Hntraut auf einer pflan»

3ung Sumatras, beroegten bie ©ernüter unb riefen neue

Seunruhigungen unb ^Befürchtungen heroor, ba es uns einft»
roeilen roahrfcbeinlidj oortam, bah ber abtretenbe Pîacht»
haber feinen Padjfolger felbft oorfdjlage. Diefer unb jener
rourbe genannt; unb, mit roenigen ehr» unb madjtfüdjtigen
Ausnahmen, roaren roir geneigt unb bereit, bem Sorgefdjla»
genen entgegen3utommen unb ihm treue Seifer 3u fein, ba
roir roohl einfahen, bah unfere Pflan3ung nur burch oer»
einte Straft roieber auf ben früheren Stanb gehoben roerben

tonnte, roas für uns alle oorteilhaft roar. Setrad)tete id)
miih felber nicht gerabe als einen Stnopf, ber immer oiele

feinesgleidjen hat, unb fühlte id) mich ben ülnforberungen,
bie man an einen Pbminiftrateur ftellen muh, geroadlfen,
fo rauhte ich roohl, bah neben mir noch mehrere ältere ®e=

hilfen ftanben, benen idj bie gleichen gäljigteiien 3utraute,
unb fo hielt ich ben Stopf mir frei oom Dunft unb Pebel
überfdjroänglidjer Soffnmtg.

Simujah bagegen lebte ber feften Hebeqeugung, bah
id) 3um Seiter berufen roerbe, ba tein anberer unter fo

fdjroierigen Serhältniffen eine folche Prbeitstreue unb einen

folchen Pflichteifer an ben Dag gelegt habe roie ihr Duan,
ihr greunb unb Sruber unb ©eliebter, unb jeben Pbenb
breitete fie ihre Soffnung oor mir aus, ftellte Slumen auf
unb entroarf Pläne, roie bas 3utünftige Seim bes Pbmini»
ftrateurs roürbig aus3uftatten roäre. 3d) nahm ihre 3utunfts=
träume fröhlich auf unb fpann baran gelegentlich mit, rauhte

idj nun bodj, bah fie ben Steint 3U einem SPunber unterm
Ser3en trug unb alfo auch an Plltagsrounber glauben burfte.
Smmerhin gab ich ihr 3U oerftehen, bah ber unb jener oon
meinen Ptitarbeitern bie Stanbeserhöhung minbeftens eben»

fogut oerbiene roie ich, unb bah bie Strönung, roeldje bie oon

ihr erfehnte Seförberung für ihre lebhafte Phantafie bar»

ftellte, ein ©lüdsfall fei unb oon oerfdjiebenen Ptädjten

Nr. 42
XX. Ishrgang

1930

vet' unb 18. Oktober

ein kiatt für Heimatliche sirt unst iîunst. — Sestruckt uns verlegt von Zules Weraer. kuchstruekerei. in kern.

Banne die Sorge.
Von Oheostor Fontane.

Zchon mischt sich Kot in à kiätter 6rün,
kesesten unci sister sinst im Verblühn,
vie Orauben geschnitten, cier Käser gemäht,
ver herbst ist sta, à Zahr wirst spät.

llnst stoch ^ ob herbst auch ^ stie Zonne giüht.
Mg strum mit ster Schwermut aus steinern 6emüt!
Kanne stie Sorge, genieße, was srommt,
Khe Stiiie, Schnee unst Sinter kommt.

16

Simujah. die Königsfrau.
Ein idyllischer Roman aus Sumatra von Adolf Vögtslin. L->p>ri^tbx«über.veri^,v-n,

Ich bemühte mich, ihr solche Gedanken auszureden:
aber sie schüttelte ihr Köpfchen wie eine, die weiß, was sie

sagt und die davon unwiderlegbar durchdrungen ist. Bei
diesem Anlaß bekannte sie mir auch jene Enttäuschung, welche

sie beim letzten Besuch ihrer Schwester, der geliebten Kaka,
der Sultansfrau, erlebt hatte, und der Abgrund, der sich

bei dem Gedanken an meine Entlassung vor ihr auftun
mußte, weckte auch in meiner Seele ein Grauen. Sie hatte
mir in der Tat alles geopfert. Um so schwerer war meine

Verantwortung.
Allein, kaum hatte sie ihre Befürchtungen ausgesprochen,

so war ihre Seele erleichtert und fand sie wieder den Weg,
mir die meinen auszureden und die Möglichkeit einer Ent-
lassung ins weite Feld zu rücken.

„Und dann", fuhr sie gelassen fort, „unser Tuan Allah
tut nur das Unausweichliche und will nur. daß wir uns,
ohne zu murren, hineinfinden. Es wird alles so geschehen,

wie es geschehen muß. Gelobt sei Allah!"
Die Ruhe, die sie gewonnen hatte, ging auf mich über,

und ich mußte mich wiederum im stillen vor dem mutigen
Sinn meiner Gefährtin verneigen.

Plötzlich stieß ein erfrischender Luftzug in die gewitzter-

hafte Schwüle, die uns Wochen hindurch den Atem benahm:
die Vögel im Lande fingen wieder an zu singen, und jede

Brust schöpfte erleichtert neue Luft: Das Gerücht ging um.
der Wüterich werde sich verziehen: und bald darauf war's
eine bestimmte Nachricht, da er seinen Entschluß einem An-
gestellten, der ein Landmann von ihm war, mitgeteilt hatte.

Ueber die Nachfolge verlautete noch nichts: denn die

Oberleitung stand einem unerwarteten Falle gegenüber und

brauchte Zeit, um schlüssig zu werden. Dafür sprossen und

wucherten nun Mutmaßungen aller Art aus dem Boden
der Neugierde, so üppig wie das Unkraut auf einer Pflan-

zung Sumatras, bewegten die Gemüter und riefen neue

Beunruhigungen und Befürchtungen hervor, da es uns einst-
weilen wahrscheinlich vorkam, daß der abtretende Macht-
Haber seinen Nachfolger selbst vorschlage. Dieser und jener
wurde genannt: und, mit wenigen ehr- und machtsüchtigen

Ausnahmen, waren wir geneigt und bereit, dem Vorgeschla-
genen entgegenzukommen und ihm treue Helfer zu sein, da
wir wohl einsahen, daß unsere Pflanzung nur durch ver-
einte Kraft wieder auf den früheren Stand gehoben werden
konnte, was für uns alle vorteilhaft war. Betrachtete ich

mich selber nicht gerade als einen Knopf, der immer viele
seinesgleichen hat, und fühlte ich mich den Anforderungen,
die man an einen Administrateur stellen muß, gewachsen,
so wußte ich wohl, daß neben mir noch mehrere ältere Ge-
Hilfen standen, denen ich die gleichen Fähigkeiten zutraute,
und so hielt ich den Kopf mir frei vom Dunst und Nebel
überschwänglicher Hoffnung.

Simujah dagegen lebte der festen Ueberzeugung, daß
ich zum Leiter berufen werde, da kein anderer unter so

schwierigen Verhältnissen eine solche Arbeitstreue und einen

solchen Pflichteifer an den Tag gelegt habe wie ihr Tuan.
ihr Freund und Bruder und Geliebter, und jeden Abend
breitete sie ihre Hoffnung vor mir aus, stellte Blumen auf
und entwarf Pläne, wie das zukünftige Heim des Admini-
strateurs würdig auszustatten wäre. Ich nahm ihre Zukunfts-
träume fröhlich auf und spann daran gelegentlich mit, wußte
ich nun doch, daß sie den Keim zu einem Wunder unterm
Herzen trug und also auch an Alltagswunder glauben durfte.
Immerhin gab ich ihr zu verstehen, daß der und jener von
meinen Mitarbeitern die Standeserhöhung mindestens eben-

sogut verdiene wie ich, und daß die Krönung, welche die von
ihr ersehnte Beförderung für ihre lebhafte Phantasie dar-
stellte, ein Glücksfall sei und von verschiedenen Mächten
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